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Peter Scheuchenpflug

7 weıtellos stellt Johann Michael Saıler diıe Schlüsselfigur für das Verständnis VO  —_

Entstehung und Ausbreıitung der katholischen Bıbelbewegung 1im frühen Jahr-
hundert dar. Paul-Gerhard Müller kennzeichnet ıhn tretftfend als „eigentlichen gel-
stıgen Vater und Begründer der neuzeıtlıchen Bıbelbewegung ın den deutschspra-
chigen Ländern“.“ Dabeı konzentriert sıch die Forschung häufig auf den Beıtrag, den
Sailer durch seıne bıbelorientierte und christozentrische Lehre für dıe Retform des
kırchlichen Lebens, die Förderung eıiner biblisch ftundierten Spirıtualıität des seel-
sorglichen Wırkens und die Weıterentwicklung der Pastoraltheologie geleistet hat.
ber Saıiler WAar auch verdanken, dafß das zentrale Anlıegen der Bıbelbewegung

dieser eıt umgesetzt werden konnte: Weıte Teıle der Bevölkerung 1ın den Besıtz
VO  ; Büchern (Ausgaben des Neuen Testamentes, der Biblischen Geschichte:; ıte-

ZUr Schriftbetrachtung) bringen, 1ın denen s1e Texte der Heiligen Schriuft
selbst lesen konnten.

Zu Anfang der tolgenden Überlegungen 1St deshalb notwendiıg, den geschicht-
lıchen Kontext VO Schrittlesen und Bıbelverbreitung iın Umrıssen ski7zz7z1eren (1)
und eiınen kurzen Blick auf dıe Regelungen des römischen Lehramtes und die AaUus

verschiedenen Gründen davon abweichende Praxıs 1mM deutschen Sprachgebiet
werten (1.1) Daran schliefßt sıch eın Überblick den einzelnen Bıbelausgaben 1ın
deutscher Sprache und den otıven tür die Verbreitung 1227 Vor diesem
Hintergrund kann dann Saılers Beıtrag ZUr Verbreitung gedruckter Volksausgaben
der Heıiligen Schriftt vorgestellt werden (2) Dabe1 gilt zunächst, seıne grundsätz-
lıche Haltung diıesem Thema vorzustellen (2:1 dıe deutlichsten ın seınem
eıgenen publızıstischen Schaften Tage trıtt (2:2) Saıiler konnte zudem seiınen
Einflufß WE auch mıiıt unterschiedlichem Gewicht be1 der FEdıtion VO ein-
zelnen volkssprachlichen Ausgaben des Neuen Testaments beziehungsweıise VO  —

Bearbeitungen der Heıligen Schriftt geltend machen (2.3) Ferner engagıerte sıch
WE auch iın verhältnismäfßig geringem Umfang selbst be1 der Weıtergabe
gedruckter Exemplare (2.4)

Vgl hıerzu DPeter Scheuchenpflug, Dıie katholische Bıbelbewegung 1M trühen 19. Jahr-
hundert, Würzburg 1997 (Studıen Zur Theologie und Praxıs der Seelsorge 7}

Paul-Gerhard Müller, Einführung in dıe praktische Bıbelarbeit, Stuttgart 1990 (Stuttgarter
Kleiner Kommentar, Neues Testament 20), 176
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Der geschichtliche Kontext vUon Bibelverbreitung un Schriftlesung
Dıe bıs AB Ende des Jahrhunderts vorherrschende, weitgehend restriktive

Haltung des römiıschen Lehramtes gegenüber dem Lesen der Heıliıgen Schrift
der Landessprache geht auf die Reformation und hre Folgen zurück. Gerade diese
Kontrontatıion MI1 Christen anderer Konftessionen bewog aber Bischöte, Theologen
und Retormorden ı deutschen Sprachgebiet dazu, katholische Übersetzungen
gestatten und das Schriftlesen zumindest dulden. Allerdings Aaus verschie-
denen Gründen tlächendeckenden Versorgung der Bevölkerung 190018 Ausgaben
der Heiliıgen Schriuft CHNSC renzen DESECTZL, da{fß dieses Vorhaben erst Begınn
des Jahrhunderts aufgrund VO  - Alphabetisierungsmaßnahmen technischen Er-
rungenschaften und tinanziellen Subventionierungskonzepten Rahmen der Bibel-
bewegung ausgeführt werden konnte

Regelungen des römiıschen Lehramltes un dıe Praxıs Deutschland
[)as Triıenter Konzıil hatte ‚War Dekret VO Aprıl 1546 darauf hingewiesen,

da{ß nıemand ohne vorherige Bıllıgung der Kirche Bücher besitzen und verbreıten
dürte, dıe VO heiligen Dıngen handeln, jedoch exX1istLIierte kein allgemein verpflich-
tendes Verbot VO Bibelübersetzungen.” Dıie Bestimmungen des 3( Januar 1559
erlassenen Index der verbotenen Bücher hingegen restriktiv, da{ß® S1C bereits
1562 Auftrag 1US retormiert werden mufßten:“* Dıie 1erte Regel delegierte
1U die Aufgabe, volkssprachliche Übersetzungen gestatten und Rıichtlinien Zzu
Schrittlesen auszuarbeıten, die einzelnen Bischöfe.? In der Folgezeit sıch
die Haltung des römiıschen Lehramtes als inkonsequent, wobei sıch dıe unterschied-
lıchen Vorschritten Samıtc und sonders deutschen Sprachraum nıcht durchsetzen
ließen Petrus Canısıus hielt ZU Beispiel die Indexbestimmungen tür wirkungslos,
weıl den deutschen Bischöten nıcht I11UT Interesse derenZ  Durchsetzung  1  1°  r INan-

gelte, sondern S1C ZU Teıl L7 bewuft dagegen OppONI1erten. ’ Auch die Kontrolle
des Bibelbesitzes bei den Laıen wurde für undurchtführbar gehalten. Zudem be-
türchteten Kenner der Lage ı Deutschland, daß sıch bei Konfiszierung VO  - Bibel-
ausgaben die Betroffenen als Ersatz „häretische“ Übersetzungen beschaften oder pal
VO katholischen Glauben abfallen würden.® Von daher stand INan der Verbre1i-
tung VO  - katholischen Bıbelübersetzungen deutschen Sprachgebiet aufgrund
der Konkurrenzsituation mMi1t dem Protestantısmus aufgeschlossen gegenüber, hielt S1C
mancherortso für notwendig uch die Befürchtung des kırchlichen Lehramtes,

Uwe KöOster, Studien den katholischen deutschen Bıbelübersetzungen ı 1 und
18Jahrhundert  2 a y E Münster 1995 (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 134), 237

* Paul hatte ı Index 1559 den Gebrauch VO  3 Ausgaben der Heıiligen Schrift ı der
Landessprache VO der Erlaubnis der römischen Inquisıtion abhängig gemacht. Scheuchen-
pflug, Bıbelbewegung 41

) Köster, Studien 237
Bereıts S1xtus legte 1590 test, da{fß die Heıilıge Schrift 1Ur MI1L besonderer Erlaubnıis des

Heılıgen Stuhls gelesen werden dürte 1596 übernahm Clemens 111 wıeder dıe Bestimmun-
SCIl VO:!  3 Pıus wohingegen 1622 Gregor alle Genehmigungen ZU Lesen verbotener
Bücher wıeder zurücknahm. Alexander VIL erhe{fß 1664 annn Index, dem volks-
sprachlıche Bıbelübersetzungen verboten wurden. Vgl Köster, Studıien 232

Vgl Köster, Studien 234
Vgl Köster, Studien 235
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da{fß selbständiges Schriftlesen mehr Schaden als Nutzen bringen würde, wollten
zahlreiche Theologen Ende des Jahrhunderts nıcht mehr teilen Der der
Folgezeıt vielbeachtete Jesuit Nıkolaus Serarıus bestätigte 612 dafß nıcht be-
türchten SCI, da{fß das Bibellesen den Katholiken schaden könne Denn SEe1IL der
Retormation hatte die Heılıge Schriftt die Lesekultur der katholischen Bevölke-
IUNS Eıngang gefunden iıhr Besıtz WAar längst Gewohnheitsrecht-
den Daher türchteten die Verantwortlichen, durch strikte Anwendung der Index-
regeln das Vertrauen der Laıen die Kırche erschüttern 10 Beibehalten wurde
deshalb auch Jahrhundert die Praxıs, aufgrund der besonderen kontessionel-
len Sıtuation die Indexregel ı Deutschland 1IPNOMECIEN., Das ZCISCH Beschlüsse
einzelner Diözesansynoden. ” Die Reformorden, allen die Jesuıuten, KINSCH
Og dazu über, den Laien das Lesen der Heıiligen Schritt als Andachtsübung AUS-
drücklich empfehlen. “ uch sollte dem Benutzer CIM selbständiger Umgang
MIi1TL der Heılıgen Schrift ermöglıcht werden.! Langfristig gesehen setizte sıch also

Jahrhundert die Tendenz durch, „auch den Nichtgeistlichen die selbständıge
Schriftlektüre Erbauungszwecken zuzugestehen |DJT: katholischen Bıbelüber-
SetzZUNgEN hatten damıt „Intentionswandel“ ertahren „ VOIN Instrument
der kontessionellen Auseinandersetzung Träger persönlıcher Glaubens-
VELISCWISSCIUNG Spätestens MI1 der einsetzenden Aufklärung wurde das Verbot
Bıbelübersetzungen lesen und verbreıiten, „offenbar zunehmend als Hemmnıiıs
bei der Glaubensvermittlung und als Glaubwürdigkeitsverlust tür die katholische
Kırche empfunden Zugleich erhoffte INnan sıch ohl VO:  - der Bibellektüre

c 14Impulse tür die Frömmigkeıt der Kırchenangehörigen
Gedruckte Volksausgaben der Heiligen Schrift UuN ıhre Verbreitung

Als Reaktion auf die retormatorischen Bibelübersetzungen entstanden auch ı
deutschen Sprachgebiet Übersetzungen, die tür die Weıitergabe Katholiken BC-
dacht und das Bibelstudium ı den CISCHCHN Reihen Öördern sollten. Im
wesentlichen handelte sıch hierbei die Übersetzungen des Neuen Testamentes
VO  - Hıeronymus Emser 8— der Gesamtbibel VO Johann Dietenber-
CI (um 1475—-1537) und VO Johann FEck (1486—-1543). 15 Bıs ZUuU Ende des Jahr-
hunderts galt ı Übrigen die Sprache der Dietenbergerbibel als grundlegende

Vgl Köster, Studien 226
10 Köster, Studien BF
11 KöOster, Studıen 243 „Im deutschsprachigen Raum tinden sıch keiner Synodalkonsti-

LuUuLLON des 16 und Jahrhunderts Bestiımmungen, dıe den Laıen das Lesen der Bıbel 4aUS-
drücklich verbieten Köster, Studien 245

12 Zum Beispiel Wurd€ dem sehr populären Andachtsbuch Das Hımmlisch Palm-Gärt-
lein des Jesuıten Wılhelm Nakatenus das Lesen der Heiligen Schrift dem Gebet gleichge-
stellt Vg hıerzu uch urt Küppers WDas Hımmlisch Palm Gärtlein des Wilhelm Nakatenus
5} (1617-1683). Untersuchungen Ausgaben, Inhalt und Verbreitung katholischen
Gebetbuches der Barockzeit, Regensburg 1981 (Studıen ZUr Pastorallıturgie 4)

? Darauf weıi en zahlreiche Einführungen i die jeweıilıge Ausgabe der Heılıgen Schritt hın
Vgl Köster, Studien 274

KöOster, Studıen 274
15 Vgl Markus Lommer, Katholische Bıbeln SEeIL der Reformation, Stadtmuseum Sulz-

bach Hg.) Das uch der Bücher 1000 Bıbeln aus 2200 Jahren Sonderausstellung Maärz
1.2 September 1999 Stadtmuseum Sulzbach Rosenberg, ulzbac 1999 162 164
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Norm für alle anderen Übersetzungen, da ıhr „aufgrund des langen Gebrauchs 1ın
der katholischen Kırche tortdauernde Autorıität zugebillıgt wurde  “.16 Allerdings
wurde ab dem erwähnten Zeıitpunkt ımmer mehr der „Geıst der Aufklärung“ Zur
„Antrıebsteder“ für diıe Entstehung zahlreicher Übersetzungen wenn auch
VO  - unterschiedlicher Qualıität.

ıne Epochengrenze 1St aber TST mıt den Übersetzungen des Neuen Testamentes
markıert, dıe Begınn des Jahrhunderts VO engagılerten Mitgliedern der katho-
ıschen Bibelbewegung tür dıe massenhafte und me1lst kostenlose Verbreitung
Laien erarbeıtet wurden. Denn diese volkssprachlichen Ausgaben konnten innerhalb
wenıger Jahre dıe alten Übersetzungen verdrängen. “ Saıler WAar eıne, WEeINN nıcht die
zentrale Persönlichkeit iınnerhalb dieser Bıbelbewegung, die sıch bedingt durch die
geistigen Impulse der Aufklärung, aber auch durch die gesellschaftlichen Umbrüche
1m Gefolge der Französıschen Revolution 1mM deutschen Sprachgebiet entfalten
konnte. ach dem Wıener Kongreß und miıt dem Eınsetzen der Restaurationszeıt
wurde diese ökumenische ewegung allerdings MASS1V VO: polıtischen und kırch-
lıchen Krätten bekämpft un muflte schließlich eiınem Konfessionalismus
weichen.!? In diesem Zusammenhang entstanden iın bischöflichem Auftrag Wwel NCUC

Übersetzungen der Heılıgen Schrift, dıe die Vulgata ZUr Grundlage hatten
und die die bisher kursierenden Ausgaben beziehungsweise die weıtere
Verbreitung der Übersetzung VO Va  - behindern sollten. Dabe;i handelt sıch
Zu eiınen die 1825 erstmals 1ın unster erschienene Ausgabe VO Johannes
Hyazınth Kıstemaker (1754-1834) und ZU anderen die mıt einer päpstlichen
Approbation versehene Übersetzung VO  — Joseph Franz VO  — Allioli (1793-1873) ,
dıe erstmalsjin Teilen in Nürnberg erschien und einen „Diegeszug ohne-
gleichen“ sollte.“)

Allerdings Waltr bereits durch die Bıbelbewegung ın den ersten drei Jahrzehnten
des 19. Jahrhunderts gelungen, weıten Teılen der Bevölkerung ıne gedruckte Aus-
yabe des Neuen Testamentes ın deutscher Sprache ZUr!r Verfügung stellen. Dıie
Gründe für diese massenhaftte Verbreitung der volkssprachlichen Bıbel innerhalb
eıner vergleichsweise kurzen Zeıtspanne sınd auf drei Ebenen suchen:
Erhöhte Nachfrage nach Volksausgaben

Dıie Nachfrage VO  j Seıiten der Benutzer stieg 1m erwähnten Zeitraum MASS1IV
Denn ZUuU einen konnten jetzt aufgrund der Alphabetisierungsmafßnahmen (z
Einführung der allgemeinen Schulpflicht ın Bayern Dezember weıte

16 Köster, Studien 274
1/ Markus Lommer, Katholische Bıbeln 1mM 18. Jahrhundert, iın: Stadtmuseum ulzbach,

uch 169
18 Vgl Köster, Studien

Vgl Peter Scheuchenpflug, Eıne Bıbel tür Christen aller Kontessionen, In: Stadtmuseum
Sulzbach, uch 153—155; 152

20 Zu Allıoli vgl Stadtmuseum Sulzbach (Hg.), Joseph Franz VO  - Allıoli 318 Leben
un! Werk, Amberg 1993 Dort befindet sıch uch eine austührliche Biıbliographie den e1in-
zelnen Ausgaben der Übersetzung VO  - Alhaolı).

21 Johannes Schildenberger/Leopold Lentner/Paul Heınz Vogel/Otto Knoch, Dıi1e Bıbel
1ın Deutschland. Das Wort (sottes und seıne Überlieferung 1mM deutschen Sprachraum, Stuttgart
1965, 285 Noch 1965 urteılte Vogel ber diese Ausgabe: „Ihre Beliıebtheit hat auch bıs heute
nıcht nachgelassen.“ Schildenberger/Lentner/Vogel/Knoch, Bıbel 285
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Kreıse der Bevölkerung lesen. Zum anderen entstand 1M Rahmen der Umsetzung
der Schulpflicht für die Pfarrer der jeweıligen Gemeinden eın Tätigkeıts-
ereıich: Sıe sollten möglıchst oft die Schule besuchen, die Lehrtätigkeit überwachen
und eiınen Teıl des Unterrichts selbst übernehmen. Vor allem dıe Geıistlichen, die VO

Saıler ausgebildet worden T1, galten ın dieser Hınsıcht als vorbildlich.“ Wiährend
der Aufbauphase des Schulsystems konnte aber iın vielen Gemeinden angesichts
knapper finanzieller Mittel 1Ur notdürftig ıne Schule eingerichtet un! ausgestattet
werden. Deshalb WAar die Nachfrage nach Ausgaben des Neuen Testamentes oder
einer Bearbeitung der Heılıgen Schrift WwI1e EeLW.: der Biblischen Geschichte VO

Christoph VO  3 Schmid (1768-1 854) hoch, wobel diese Exemplare dann als All-
zweck-Buch verwandt wurden also auch Zu Lesen- und Rechnenlernen.

Reduktion des reıses

Voraussetzung für ıne tlächendeckende Verbreitung W alr allerdings ıne massıve
Reduzıerung der Anschaffungskosten. Denn selbst in Zeıten wirtschaftlicher TOS-
perıtät verursachte die Herstellung VOo  - Büchern hohe Kosten; zudem hatten die
langandauernden napoleonischen Krıiege eıner Verarmung weıter Kreıise der Be-
völkerung geführt. Allerdings gelang in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahr-
hunderts, die Preıise tür iıne Ausgabe des Neuen Testamentes mınımıeren: Denn
technıische Verbesserungen, w1ıe z die Verwendung stehender Lettern und spater
dıe Stereotypdrucke ermöglıchten einerseıts die Produktion großer Auflagen und
senkten andererseıts durch die Rationalısiıerung des Arbeitsvorgangs dıe Endpreıise.
FEınen wesentlichen Beıtrag für die massenhafte Verbreitung leisteten aber auch
tinanzıelle Zuwendungen vermögender Burger und Adelıger, die aus verschiedenen
otıven die Verbreitung der Heılıgen Schriftt unterstutzten. Im katholischen Raum
versuchte Zu Beispıiel eorg Michael Wıttmann (1760-1 833), Regens des Priester-
semınars 1n Regensburg, finanzielle Beıiträge sammeln, auf Kosten und Zu

Nutzen des Priıesterseminars gyünstıge Exemplare der VO ıhm und Johann Michael
Feneberg (1751-1812) übersetzten Ausgabe des Neuen lestamentes verbreıiten
können. Im Bereich der protestantischen Kırchen entstanden teilweise ökumenisch
geleitete Bibelgesellschaften, die sıch ZUr Aufgabe machten, Christen aller Kon-
tessıonen Übersetzungen der Heılıgen Schritt me1lst kostenlos ZUTr Verfügung stellen

können.“” Dıie Errichtung dieser Bibelgesellschaften wurde 1m Wesentlichen VO:

der 804 ın London gegründeten British and Foreıgn Biıble Socıiety ınıtulert. IDE diese
Gesellschaft ebentalls ökumenisch ausgerichtet Wal, konnten iın den ersten Jahr-
zehnten des 19. Jahrhunderts auch Katholiken 1M deutschen Sprachgebiet meh-
TeCIC hunderttausend Exemplare des Neuen Testamentes iın aller Regel kostenlos Ver-

teılt werden. Wohlgemerkt handelte sıch be1 diesen Ausgaben Übersetzun-
CIl VO Katholiken: SO wurde VOT allem 1M süddeutschen Raum das SOgeENAaANNLE
Regensburger Neue Testament, das VO  - den bereıts erwähnten Wıttmann und ene-
berg übersetzt worden WAal, verbreitet.“ In den reisen der Erweckten zirkulierte
hingegen ıne Ausgabe, die der Saijlerschüler Johannes Goßner (1773-1858) 0N dem

2 Vgl Eugen Paul,;, Religiös-kırchliche Sozialisation und Erziehung 1n Kındheıt und Jugend,
1N; HbayKG 3 681—/11, 691

23 Vgl hıerzu dıe einschlägıge Publikation VO Wılhelm Gundert, Geschichte der deutschen
Bibelgesellschaften 1mM Jahrhundert, Bieleteld 1987

Dıi1e Auflage erschıen 1808 1ın Regensburg. Insgesamt betrug die Gesamtzahl aller ın
der Regıe VO Wıttmann gedruckten Exemplare 000
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Griechischen übersetzt hatte und die als Münchener Neues Testament bezeichnet
wurde Vollends auf die Förderung durch dıe British and Foreıign Bible Dociety
eLizten der Sulzbacher Verleger Johann Esaı1as Seide] 1827 und der Bıbel-
übersetzer Leander Va  — FA (1772-1 847) Die erheblichen finanziellen Zuwendungen
ermöglichten Seidel und Va  ' VOT allem der Mıiıtte und Norden Deutsch-
lands das Sulzbacher Neue Testament verbreiten

Konvergenz VO:  _ otıven
Geıistliıche un! Laıien jelten aufgrund unterschiedlicher Motive für ertorder-

ıch Katholiken den Besıtz gedruckten Ausgaben des Neuen Testamentes
der Landessprache bringen un das Schriftlesen Öördern Denn entsprach
ZU dem Konzept der Aufklärung, da{fß der Mensch Mi1tL Hılte SC1IHNCT Vernuntt
die 'elt besser verstehen lernen sollte Für die Anhänger dieser Rıchtung zählte die
Kenntnıiıs der Heılıgen Schrift die als Urkunde der Offenbarung galt Zu wichtig-
sten Bildungsgut jedes Christen och SINSCH ZUuU anderen auch VO Vertretern
aufklärungskritischer und sStreng kiırchlicher Kreıise Bemühungen Zur Förderung des
Schriftlesens AaUuUsSs Um die Lektüre verwertlicher Schritten verhindern, reichte
INnan den Laıen dessen Ausgaben des Neuen Testamentes Dıe Heılıge Schrift
wurde hıer als Quelle der Wahrheit verstanden, die VOT den „gefährlichen Lehren der
Vernuntft schützen sollte Wer SC1I1NCI1 Glauben verunsıchert WAal, sollte der
Bıbel C1MN verläßliches Fundament tinden Sowohl Befürworter als auch Gegner der
Aufklärung können dritten ruppe zugerechnet werden, deren Eınsatz für die
Verbreitung der Bibel Ce1in vorwıegend diakoniıisches Moaotıv zugrunde lag In Not

Menschen sollten MIi1tL Ausgabe beschenkt werden, durch die Mög-
iıchkeit der Begegnung mMit dem Wort Gottes Trost, alt Mult und Zuversicht
erfahren können Dıie durch die Siäkularisation bedingten Umwälzungen
hatten zudem teilweise Verarmung des relıg1ıösen und lıturgischen Lebens
geführt auch 1er sollte die Schriftlesung kompensatorisch wiırken Schließlich
MU!:| als eintlußreiche Quelle für die geistliche Neuorientierung der Heılıgen
Schrift die Erweckungsbewegung erwähnt werden. Sıe entstand als kontessions-
übergreifendes Phänomen Übergang VO zu Jahrhundert und nahm ı

25 Goßner hatte zunächst das Regensburger Neue Testament bezogen und weıtergegeben,
WAar aber IMN1L der schleppenden Produktion nıcht zufrieden, da{fß 1815 CIBCNC Über-
setzung München herausgab. Genaue Angaben über die Gesamtanzahl der gedruckten
Exemplare sınd nıcht ekannt Bıs 1817 den nächsten beiden Jahren nochmals

0Q0OÖ Stück verbreıtet worden In den Folgejahren wurden ferner verschiedene Stereotyp-
ausgaben ediert VO denen Zu Beispiel Jahr 1831 Exemplare das preußische
Heer geliefert wurden

Eıner ersten Ausgabe, die 1807 Braunschweig erschien, Waltr 11UT Ertolg be-
schieden LDenn erst Zusammenarbeit MI1L dem erwähnten Sulzbacher Verleger Seidel und
durch dıe Unterstützung der British an Foreıgn Bıble Docılety konnten hohe Auflagen

nıedrigen Preıs hergestellt werden uch 1er annn C1iNe Gesamtzahl verbreıteten
Exemplaren nıcht errechnet werden Fest steht, da{fß bıs Zzu 24 November 1817 INSSCSAMT
124 905 Exemplare erschienen Von 1818 bıs ZUur Indizierung der Übersetzung

Dezember 1821 kann InNan wohl VO jährlıchen Ausstoß VO:! 000 Exemplaren
ausgehen In der Folgezeit INg die Verbreitung stark zurück Allerdings wurden auch ach
dem Tod VO:! Leander Va  — E das Neue Testament un:! die Gesamtbibel die 1840 VO Heın-
rich Wetzer fertiggestellt worden WAäl, VO:  > der British and Foreign Bıble Soclety
bıs ZUu! Mıtte des Jahrhunderts wıeder I1CUu aufgelegt
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der katholischen Kırche VOT allem 1mM Allgäu Saılerschülern sıchtbare Gestalt
ngeregt durch pietistische Einflüsse suchten die Anhänger dieser Bewegung ın

der Lektüre der Heiligen Schrift die Begegnung mıt Christus, der in seiınem Wort als
gegenwärtıg ertahren wurde. Ziel ihrer Bestrebungen W ar eın erneuerter lebendiger
un! ınnıger Glaube, der durch die regelmäßige indıviduelle und gemeinschaftliche
Schriftlesung genährt wurde.

Saılers Beıtrag ZUY Übersetzung und Verbreitung “n gedruckten Volksausgaben
Dıie Bıbelbewegung 1mM trühen 19. Jahrhundert bündelte die unterschiedlichsten

Moaotiıve tür die Förderung des Schriftlesens und dıe Verbreitung VO Ausgaben der
Heıligen Schrift iın der Landessprache. Dıiese Vieltalt Ootıven zeıgt sıch auch 1im
Freundes- und Schülerkreis VO  - Johann Michael Saıler. Saıler selbst sah ‚War nıcht
seıne Hauptaufgabe 1ın der Verbreitung gedruckter Ausgaben der Heılıgen Schrift,
trotzdem gelang ıhm, 1ın seiınen Schülern die Liebe Zur Bıbel wecken und ıhnen
die Schriftlesung als Zentrum des geistlichen Lebens 41ls Herz legen. Diese tiefe
Erfahrung der Christusbegegnung 1m „praktischen Schritttorschen“ bewog wıeder-

seiıne Schüler dazu, iıhrerseıits ın iıhrem Wırkungskreis das Lesen der Heıliıgen
Schrift tördern, wobe!] sS1e VO  - Saıler ermutigt und teilweise organısatorıisch nNntier-
Stutzt wurden.

71 Saılers Haltung ZUY Verbreitung gedruckter volkssprachlicher Ausgaben der
Heiligen Schrift

Saıiler hatte bereıts während des Novızıats be1 den Jesuiten ın Landsberg durch
verschiedene Übungen Zur Auslegung der Heılıgen Schrift eiınen Zugang dazu BCc-
WOI'II'ICI'I.27 Zu den prägenden Erfahrungen 1mM Hınblick auf die Schriftbetrachtung
zählen freilich die gemeınsamen Abendrunden beı seiınem Freund Sebastian Wıinkel-
hoter (1743—-1806) während der Studienjahre ın Ingolstadt. Konrad Baumgartner
beurteilt die Auswirkungen dieser Bıbelabende aut die spatere Ausprägung einer
bibelorientierten Pastoraltheologie folgendermaßen: „Wınkelhofer ın Ingolstadt
das 1St der ‚Sıtz 1mM Leben‘ für das Postulat und fu r dıe Praxıs VO  - Sailers ‚erbauen-
dem' oder ‚praktischem Schritttorschen‘.“ 28 Nachdem Sailer 1784 ZU Protessor für
Pastoraltheologie der Uniuversıität 1ın Dıllıngen ernannt worden Wal, konnte und
mu{fßte diese Lehre VO „Praktischen Schritttorschen“ entfalten, denn die Studien-
ordnung schrieb für die Pastoraltheologie VOTI, zeıgen, „ Was der Seelsorger VO
der Heılıgen Schriftt ZU Nutzen und ZuUur Erbauung der Gemeıinde eigentlich brau-
chen kann und w1ıe dazu anwenden soll.“ “* Für Sailer zählte das Schrittstudium

den ‚vorzüglıchsten Nahrungsmitteln des Glaubens und der Liebe“. Das zweıte
„Nahrungsmittel“ se1l das Gebet, das dem Schrittlesen tolgen müsse.” ıne grund-

Johann Hotmeier ist überzeugt, da{fß für Saılers Zuwendung Zur Bibel diese geistliche DPrä-
sUunNng 1m Novızıat ausschlaggebend W al. Vgl dazu den Beıtrag VO  — Johann Hotmeier ın dieser
Festschraiuftt.

Konrad Baumgartner, Johann Michael Sajler als Pastoraltheologe und Seelsorger, In:
Georg Schwaiger/Paul Maı (Hg.), Johann Michael Saıler und seıne Zeıt, Regensburg 1987 (Beı-
tr. age ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg 16), 277-303, hier 282

Zitiert ach Baumgartner, Saıler 279
Zıtat inommMmen au  N oachım Seıler, Saılers Hırtenbrief tür den Augsburger Fürstbischot

Clemens Wenzeslaus VO Sachsen (1 11 Schwaiger/Maı, Saıiler 209—-227/; 1er 274
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legende un! austührliche Erörterung VO Theorie und Praxıs des erbaulichen
Schrittstudıiums hatte Saıiler 1m ersten Band seıner „Vorlesungen aus der Pastoral-
theologie” vorgetragen. Dıie revolutionäre Diımension dieses Vorgehens kann INan

NUur erfassen, wenn INa  ' s1e auf dem Hintergrund der gängıgen theologischen Aus-
bildung versteht.” Empfohlen hatte Saıler VOT allem das Lesen des Neuen Testa-
mentes Dazu hatte 1813 einen Leitfaden entworten, anhand dessen der Leser
ımmer tiefer ın den Ge1list der Heılıgen Schrift eingeführt wurde.”“ We:il nach Saılers
Ansıcht die Schriftlesung das Fundament des geistlichen Lebens jedes Seelsorgers
darstellen sollte, lag ıhm die Verbreitung VO geeıgneten Volksausgaben Priester
sehr Herzen. uch den Theologiestudenten riet F „Lafß alle Bücher, auch die
besten liegen und lıes allein das Neue Testament. Hast du aber Kratt gCNUS, das Neue
Testament deine I1 Biıbliothek seın assen, Freund, dann lies und werde 1M

« 33Lesen nıcht müde: mıiıt tausendtachem egen wiırd dich deın Lesen belohnen.
Im Blıck autf dıe Laıien gestaltet sıch Saılers Haltung allerdings wesentlich ditfe-

renzilerter: War bejahte Sailer auch die Notwendigkeıit des praktischen Schritft-
torschens für die Spiritualıtät VO Laien;” anders als eLtwa Leander Va  - plädierte

aber nıcht für das „allgemeıne“ Schriftlesen, sondern ging davon AaUs, „dafß
Christus seıne Kirche nıcht durch LOTLE Buchstaben, sondern durch lebendige Men-

« 35schen ausgebreıtet hat.
W)as Schrittlesen des Volkes musse Sailer auf dem Fundament der Ver-

kündiıgung durch die Kırche stehen. Deshalb sollte die Schriftlesung VO:  - einem
VO  - der Kirche beauftragten Seelsorger angeleitet oder begleitet werden.” Vor die-
SCI1I Hintergrund 1sSt verständlich, da{fß Sailer auch ıne Volksausgabe der gaNnzZeCn
Heıiligen Schriutt nıcht für sinnvoll erachtete. Gegenüber Va  - hielt Saıiler eshalb
test, dafß das 'olk zunächst 1L1UT das Neue Testament, und auch dieses 1Ur mıiıt

31 Berühmt und vielzıitiert 1st das Urteil VO Aloıs Buchner (1783-1 869), einem Sailerschüler
4US der Landshuter Zeıt „Ic mu{ hier bemerken, dafß Inan ZUTr eıt meınes Autwachsens und
meıner Studien keinen der doch tast gar keinen Begriff VO erbaulichen Schriftbetrachten
und Biıbellesen hatte. Es War damals eın Studium der Theologie hne Bibel nıchts Seltenes,
sowohl 1n als außer den Klösternlegende und ausführliche Erörterung von Theorie und Praxis des erbaulichen  Schriftstudiums hatte Sailer im ersten Band seiner „Vorlesungen aus der Pastoral-  theologie“ vorgetragen. Die revolutionäre Dimension dieses Vorgehens kann man  nur erfassen, wenn man sie auf dem Hintergrund der gängigen theologischen Aus-  bildung versteht.” Empfohlen hatte Sailer vor allem das Lesen des Neuen Testa-  mentes. Dazu hatte er 1813 einen Leitfaden entworfen, anhand dessen der Leser  immer tiefer in den Geist der Heiligen Schrift eingeführt wurde.”” Weil nach Sailers  Ansicht die Schriftlesung das Fundament des geistlichen Lebens jedes Seelsorgers  darstellen sollte, lag ihm die Verbreitung von geeigneten Volksausgaben an Priester  sehr am Herzen. Auch den Theologiestudenten riet er: „Laß alle Bücher, auch die  besten liegen und lies allein das Neue Testament. Hast du aber Kraft genug, das Neue  Testament deine ganze Bibliothek sein zu lassen, o Freund, dann lies und werde im  «33  Lesen nicht müde: mit tausendfachem Segen wird dich dein Lesen belohnen.  Im Blick auf die Laien gestaltet sich Sailers Haltung allerdings wesentlich diffe-  renzierter: Zwar bejahte Sailer auch die Notwendigkeit des praktischen Schrift-  forschens für die Spiritualität von Laien;* anders als etwa Leander van Eß plädierte  er aber nicht für das „allgemeine“ Schriftlesen, sondern ging davon aus, „daß  Christus seine Kirche nicht durch tote Buchstaben, sondern durch lebendige Men-  «35  schen ausgebreitet hat.  Das Schriftlesen des Volkes müsse — so Sailer — auf dem Fundament der Ver-  kündigung durch die Kirche stehen. Deshalb sollte die Schriftlesung stets von einem  von der Kirche beauftragten Seelsorger angeleitet oder begleitet werden.” Vor die-  sem Hintergrund ist es verständlich, daß Sailer auch eine Volksausgabe der ganzen  Heiligen Schrift nicht für sinnvoll erachtete. Gegenüber van Eß hielt Sailer deshalb  fest, daß an das Volk zunächst nur das Neue Testament, und auch dieses nur mit  3l Berühmt und vielzitiert ist das Urteil von Alois Buchner (1783-1869), einem Sailerschüler  aus der Landshuter Zeit: „Ich muß hier bemerken, daß man zur Zeit meines Aufwachsens und  meiner Studien keinen oder doch fast gar keinen Begriff vom erbaulichen Schriftbetrachten  und Bibellesen hatte. Es war damals ein Studium der Theologie ohne Bibel nichts Seltenes,  sowohl in als außer den Klöstern ... Ja, es hatte sogar den Anschein, als hätten die Geistlichen  jener Zeit eine Scheu vor dem Lesen der heiligen Schriften und als hielten sie dieselben für  etwas Verdächtiges.“ Zitiert nach Schiel, Sailer 1, 368 f.  %2 Sailer hatte in diesem Leitfaden auch ein theologisches Programm vorgelegt, aufgrund  dessen man verschiedene Aspekte des Christusgeheimnisses kennenlernen sollte: Angefangen  von der Lektüre des Lukasevangeliums („Christus als der Menschensohn“), sollte der Leser als  Nächstes das Johannesevangelium (die „Gottheit des Erlösers“) studieren. Daran schließt sich  der 1. Johannesbrief („die heilige Liebe, das wahre, innere Leben des Christen“) an. Es folgen  der Jakobusbrief („die Früchte des christlichen Lebens“), die „leichteren“ Briefe des Hl. Paulus  und die Briefe des Petrus. Jetzt sollte der Leser wieder zu den Evangelien von Markus und  Matthäus zurückkehren, dann die Apostelgeschichte lesen und sich erst zum Schluß die  „schwereren“ Briefe und die Offenbarung des Johannes vornehmen. Aus einem Bericht von  Franz Joseph Wankmiller über Sailers Besuche im Allgäu vom 25.-27. September 1813. Schiel,  Sailer 1, 492 f.  3 Brief von Sailer an einen ungenannten Schüler vom 13. November 1781. Schiel, Sailer 2,  16-19; hier 19.  *# In einem Brief an Eleonore Auguste Gräfin zu Stolberg-Wernigerode vom 6. November  1798 äußerte Sailer den Wunsch: „Wollte Gott, es herrschte auch unter den Katholiken die  schöne Gewohnheit, daß sie täglich im Evangelium läsen“. Zitiert nach: Schiel, Sailer 2, 176.  3 Brief von Sailer an van Eß vom 6. September 1804. Zitiert nach: Schiel, Sailer 2, 294 f.  % Schiel, Sailer 1, 493.  197Ja, CS hatte den Anscheın, als hätten die Geıstlichen
jener Zeıt 1ne Scheu VOT dem Lesen der heiligen Schritten und als hıelten s1e dieselben für

Verdächtiges.“ Zitiert ach Schiel, Saıiler 17 268
32 Saıiler hatte ın diesem Leitfaden auch eın theologisches Programm vorgelegt, aufgrund

dessen InNan verschiedene Aspekte des Christusgeheimnisses kennenlernen sollte: Angefangen
VO der Lektüre des Lukasevangeliums („Chrıstus als der Menschensohn“), sollte der Leser als
Nächstes das Johannesevangelıum dıe „Gottheıt des Erlösers“) studieren. Daran schliefßt sıch
der Johannesbrief („dıe heilıge Liebe, das wahre, ınnere Leben des Christen“) Es folgen
der Jakobusbrief („die Früchte des christlichen Lebens“), die „leichteren“ Briete des Paulus
und dıe Briefe des Petrus. Jetzt sollte der Leser wıeder den Evangelien VO:! Markus un!
Matthäus zurückkehren, dann die Apostelgeschichte lesen und sıch erst ZU Schlufß dıe
„schwereren“ Briete un! die Offenbarung des Johannes vornehmen. Aus eiınem Bericht VO

Franz Joseph Wankmiuller ber Saıilers Besuche 1mM Allgäu VO: Z T September 1813 Schiel,
Saıiler 1! 4972

33 Briet VO Saıler eınen ungenannten chüler VO 135 November 1781 Schiel, Saıiler 2,
16—19; 1er

34 In eiınem Briet Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode VO 6. November
1798 außerte Saıiler den Wunsch: Wollte Gott, c herrschte uch den Katholiken die
schöne Gewohnheıt, dafß s1e täglıch 1mM Evangelıum laäsen“. Ziıtiert nach Schiel, Sailer 2! 176

35 Briet VO Saıiler Va  - E VO September 1804 Zıtiert nach: Schiel, Saıiler 27 294
Schiel, Sailer 1’ 493
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eıner gekürzten Fassung der Offenbarung des Johannes abgegeben werden sollte
Was Alte Testament, das „VOIM Volke leicht mifßverstanden und mıfßgebraucht WE -
den könne“, sollte 1Ur iın Auszügen gedruckt werden, da selbst Theologen 11UT Teıle
davon tür die geistliıche Schriftlesung heranzıehen würden.”

Da die VO' Sailer gewünschten Bearbeitungen des Neuen bzw. Alten Testamentes
nıcht auf dem Buchmarkt vorhanden 1, gyab das Neue Testament (meıst die
Regensburger oder Münchener Ausgabe) auch Laıien weıter, VO denen über-

WAal, dafß S1e aufgrund der Begleitung durch ıhre Seelsorger ZUr geistlıchen
Schriftlesung befähigt Für das Schrittstudium VO Laıen benannte Sailer
„Lectüre, Betrachtung, Gebeth un: Selbstverläugnung“ als die vier Stufen der
„Hımmelsleiter“, auf der Inan sıch ımmer „auf- und abwärts“ bewegen sollte.”®

Von Saıler selbst verfafßte Werke
Die Dıfferenzierung 1M Hınblick auf die Zielgruppe zeıgt sıch bei den VO  i Sailer

selbst herausgegebenen Werken, die Schrifttexte betreftfen:
Wıe viele Gelehrte ın der eıt zwıschen Aufklärung un: Romantık übte sıch

auch Saıler ın der Übersetzung VO Schritttexten. Diese bereits ın den gemeınsamen
Abendrunden ın Ingolstadt begonnene Arbeıt tührte nach seıner Entlassung iın
Dıillingen fort, Ww1e€e Januar 1796 ın eiınem Brieft Johann Michael Fenebergberichtete: „Ich brüte tzt mıiıt Wınkelhoter eıner Neuen- Iestaments-Übersetzung
in der höchsten Sımplizıtät; 1ın zehn Jahren hoff? iıch, damıt fertig werden.“ Im sel-
ben Jahr erschıen 1n München der Band „Die heilıgen Evangelıen und Episteln auf
alle Sonn- un:! Festtage des Jahres.“ Allerdings dauerte bıs 1819, bıs Saıler dem
Wunsch vieler seiner Schüler entsprach und für Geıistliche das NNeue Testament
nach seıner eıgenen Übersetzung 1mM ruck erscheinen ließ.

Der bereıits erwähnte innere Zusammenhang VO  — Lesung, Betrachtung und Um-
SEIZUNG 1n das täglıche Leben zeıgt sıch VOTL allem iın denjenigen Werken, die Sailer
für die Zielgruppe der Laıien herausgab:

Aut Anregung VO  - Könıig Ludwig entstand „Der christliche Monat  ‚ eın Büch-
lein, das für jeden Tag eınes Monats dıe drei Elemente Schriftlesung, Betrachung und
Gebet vorsah und den Leser 1ın eın tieferes Verständnis des christlichen Glaubens
tühren sollte.““

37 Aus eiınem undatierten Briet VO Saıiler Johannes Goßner. (Archiv der British and
Foreign Bible Society der Universıity Library 1n Cambridge. Abteilung Foreign Corres-
pondence, \ 3— 1 4/45d)38 Briet Christian dam Dann VO 30 März 1871 ıtıert nach Hubert Schiel, Geeuint
ın Christo. Bischoft Saıler und Christian dam Dann als Erwecker christliıchen Lebens 1n
Württemberg, Schwäbisch Gmünd 1928,

Johann Miıchael Saıler, Übersetzung der Heılıgen Bücher des Neuen Testamentes UuUNsCcCICS
Herrn Jesu Christı ach der vatıkanıschen Ausgabe, de., Grätz 1819 FEıne textvergleichen-
de Analyse dieser Übersetzung steht allerdings noch aAaUus. Auffallend 1St bei der Popularıtät
Saıilers un! der weıten Verbreitung, die seıne anderen Schritten fanden, da{fß 11UT eiıne weıtere
Auflage bekannt 1St. Diese wurde 1mM Rahmen der „Ergänzungs-Bände Johann Mıchael
Sailers Protessors der Pastoraltheologie der königl. Bayer’schen Ludwıg-Maxımıilıians-
Uniuversıität Landshut“ 1827 ın Grätz publiziert. Übrigens hatte Saıler bereıts 1788 ın
München eine Ausgabe des lateinischen Neuen Testamentes drucken lassen.

40 Saıler richtete sıch darın ın ersier Linıie Leser, die „nebst gutem Wıillen hınreichende
Biıldung des Verstandes mitbringen“. Vgl Johann Michael Saıler, Der christliche Monat,
Betrachtungen un! Gebete aut jeden Tag des Jahres, Landshut 1826 Zum Jubiläumsjahr ,oll
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Aufschlußreich 1st auch das „Krankenbüchlein“, das 1ın einer ersten Auflage 1791
1ın München dem Tıtel „Für Kranke un ihre Freunde“ erschien. 1810 lau-
teie der Titel dann „Kleine Bıbel tür Kranke und Sterbende und ıhre Freunde“.  « 41 Fur
dıe and des Kranken hatte Saıiler einzelne Schrittworte zusammengestellt, dıe
jeweıils austführlich kommentierte und auf die Sıtuation des Kranken hın deutete.
Ausgangspunkt seıner Überlegungen WAar die Eıinsicht, dafß „die Lehre Chrıistı, ıhrem
Inhalte und Geıiste nach, ıne Arzneı tür die Menschheit seil .  « 42 uch den Pflegenden
und Besuchern der Kranken wollte Saıler mMi1t diesem Büchlein ıne Anleıtung BC-
ben In wahrer Liebe solle INa  -} dem Kranken begegnen und sıch diese Haltung
durch praktisches Schrittforschen aneıgnen. eıtere Kapıtel enthielten Schriftverse
und Meditationen tür die Vorbereitung des Kranken und seiner Angehörıigen auf das
Sterben SOWI1e Gebetstexte für die häuslichen Rıten beim Todestall und für die eıt
der Trauer.

Saılers Einfluß auf dıie Edition U“onNn Ausgaben der Heiligen Schrift ın deutscher
Sprache

Christoph “n Schmid UN! die „Biıblische Geschichte“
Wıe bereıts erwähnt, gelang Saıler, durch seine Lehre und durch geistliche

Weggefährtenschaft die Liebe ZuUur Heılıgen Schrift be1 den Studierenden wecken.
uch der ın Dinkelsbühl geborene Christoph VO:  — Schmid (1786-1 854) zählte den
begeisterten Schülern.? Während Schmids Studium der Philosophie und Theologie
ın Dıllıngen entwickelte sıch ıne iınnıge lebenslange Freundschaft, die bıs ZzZu Tod
Saılers dauern sollte.“* Schon während der Studienzeit wurde Sailer auch aut die
pädagogischen Fähigkeiten aufmerksam:; * die Liebe ZUr Heılıgen Schrift, die bereits
1M Elternhaus geweckt worden WAäal, bewog Schmid dann während der Tätigkeıit als
Kaplan ın Nassenbeuren VO 1791 bıs 1795 und 1mM folgenden Jahr ın deeg be1 Johann
Michael Feneberg dazu, seıne Kenntnisse der biblischen Sprachen vertiefen und
ın seiınem schulischen Wırken didaktische Prinzıpien für den Religionsunterricht
entwerten. Sailer hielt Schmid deshalb für geeignet, eın Schulbuch verfassen, in
dem dıe bıbliıschen Erzählungen ın eıner für Kinder geeıgneten Fassung enthalten
se1ın sollten.“ Mıt diesem Anlıegen WAar nämli;ch 1799 das kurfürstlich bayerische
Direktorium der deutschen Schulen Saıler herangetreten.”
übrıgens ıne gekürzte und bearbeitete Neuausgabe erscheinen: Peter Scheuchenpflug, Johann
Miıchael Saıler: Der christliche Monat, Regensburg 2001

41 Eınen Überblick den zahlreichen Auflagen g1bt Schiel, Sailer 29 654
Johann Miıchael Saıler, Kleıine Bibel für Kranke und Sterbende un! ihre Freunde. Hıer

zıtlert ach 2 ’ 112
43 Zu Schmid vgl VOTr allem Uto Meıer, Christoph VO Schmid. Katechese zwıschen Aut-

klärung un! Biedermeiıer, St. Ottilıen 1991; vgl auch den Beıtrag VO Meıer 1n dieser Fest-
chritt.

44 1791 bezeichnete Saıler Schmid als „Krone meıner geringen Bemühungen.“ Schiel, Sailer
2) uch mehr als dreißig Jahre spater hatte sıch N:  n Freundschaftsverhältnis nıchts
geändert: Das geht aus einem Schreiben VO Sailer Eduard VO Schenk VO 23. November
1825 hervor, iındem ber Schmid berichtet: „Er 1st mır ın kındlıcher Liebe un!| Anhänglıch-
eıt zugetan”. Schiel, Saıler Z 496

45 Schmid WAar während der Studienzeıt als Hauslehrer bei Geheimrat (N.) VO Weber tätıg.
In eiınem Briet Judıth Hefß-Bernet VO 15. Januar 1803 lobte Saıiler ausdrücklich dıe

literarıschen Fähigkeıten Schmids: „Ich lese gerade ın seiınem Manuscripte und tinde hımm-
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Schmid arbeıitete ab Februar 1 800 allerdings CNOrTMEM Zeitdruck den
Manuskrıpten, da{ß bereıts 1M folgenden Jahr die Auflage erscheinen konn-
te.  45 [)a Schmid selbst aber mıt der vorliegenden Fassung nıcht zufrieden WAal, nahm

unmıttelbar nach dem Erscheinen der ersten Auflage bereits ıne Überarbeitung
VOTIL, ın die Erfahrungen mıteinbringen konnte, die beim Ej_nsatz des Buches 1M
Religionsunterricht gemacht hatte. Sailer betreute auch diese Überarbeitung ohl-
wollend kritisch.“” Dıie „Bıblische Geschichte“ ın der Fassung VOoO Schmid tand —
mıttelbar nach iıhrem Erscheinen 1n Bayern weıte Verbreitung. och dessen Leb-
zeıten wurde S1e außerhalb Bayerns ın Schulen eingeführt, ın Österreich, ın der
Schweiz, iın Württemberg und Baden nachgedruckt, SOWIl1e ın die iıtalienische un ın
Auszügen ın die ftranzösische Sprache übersetzt.” In Bayern stellte 1n den me1lsten
Schulen diese Biblische Geschichte VO:  3 Christoph VO: Schmid zunächst das einzıgeSchulbuch dar und diente eshalb zugleich als Grundlage für den ese- und Schreib-
unterricht. Denn erst ab der Mıtte des Jahrhunderts eizten sıch dann Lesebücher
mıt profanen Inhalten durch.” Im Religionsunterricht ıldete aber nach Ww1e VOT

ausgehend VO Einflufß der Saulerschüler die erzählende Darbietung der bıblischen
Geschichte den Hauptinhalt.”

Schmid selbst hatte seıiner Edition keinestalls ıne I11UT iıllustrierende Funktion -
grunde gelegt: Denn Glaube bedeutete für Schmid 1ın erster Linıe ıne lebendigeBeziehung zwıschen Gott und den Menschen, weshalb die Darbietung VO Erzäh-
lungen der Heılıgen Schritt auf ıne ganzheıtliche Wahrnehmung abzielen und der
Glaube der Kinder 1im Religionsunterricht geweckt und gefördert werden sollte.”
ach seıner Überzeugung gründete der Glaube auf den „Offenbarungen Gottes, dıe
uns 1ın der Heiligen Schrift erzählt werden“. Der theologische Grundgedanke aller
Erzählungen WAal, da{fß sıch Gott den Menschen VO Anbeginn der Schöpfung als
„ZuLl und treundlich‘ geoffenbart hatte.”

Irst 1mM Zuge der kiırchlichen Restauratıon wurde diese Konzeption des Religions-unterrichtes VO der auf Katechismen gestutzten systematischen Glaubensunter-
weısung verdrängt; der bıblischen Geschichte kam ın diesem Kontext 1Ur noch die
Funktion Z Glaubensinhalte illustrieren.” Trotzdem wurde Schmids Fassung

ısches Vergnügen. Er glaubt, und wWer glaubt, hıebt, und die Liebe tindet dem Gedanken das
rechte Wort. Zudem hat eLWAS Genieähnliches 1ın seiınen Talenten.“ Schiel, Saijler D 263

4/ Vgl Christoph VO  — Schmid, Erinnerungen Aaus meınem Leben, de., Augsburg 1853—
1857; hıer 23 153

4X Der vollständige Tıtel autete: Bıblische Geschichte für Kınder. FEın Lesebuch, das auch
Erwachsene brauchen können. Zum planmäßigen Unterrichte 1ın sämmtlıchen deutschen
Schulen Baıerns, München 1801

49 Vgl Meıer, Schmid 208 1801 hatte Saıler Schmid geschrieben: „Deıine biblischen Er-
zählungen sınd meisterhaft:; überall tinden S1e den ungetheiltesten Beıfall, Bıbelglaube un!
Geschmack herrscht“. Schiel, Sailer 2, 2720

Schmid, Erinnerungen A KF Sailer hatte Schmid aufgrund der weıten Verbreitung der
Bıblıschen Geschichte als „fünften Evangelisten“ bezeichnet. Das geht AaUus einem Brieft
VO Saıler Schmid VO 31 Dezember 1824 hervor. Schiel, Saıler 27 490

51 Paul,;, Sozialisation 693
Paul,;, Sozialisation 692

53 Schmid, Eriınnerungen . 155
Schmid, Eriınnerungen 3, 152
Vgl Meıer, Schmid 224

56 Paul, Sozıialisation 694
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WE auch überarbeiteter Form bıs nach dem Weltkrieg verwendet als Struk-
turelement des Religionsunterrichtes konnte sıch die Bıblische Geschichte OS bıs
ZUuUr Mıtte des Jahrhunderts behaupten
Das Regensburger Neue Testament

Bereıts während des Novızıates Landsberg WAar die Freundschaft zwıischen
Sailer und Johann Michael Feneberg entstanden, der spater den zentralen DPer-
sönlıchkeıten der Allgäuer Erweckungsbewegung zählte.5/ Feneberg arbeıtete nach
sCINCT Versetzung ı dıe Pfarrei Vöhringen 1805 Übersetzung des Neuen
Testamentes. Obwohl das Manuskrıipt ugust 1807 vollendet worden W al,
un Saıler 1NC Drucklegung grundsätzlıch befürwortete, konnte nıcht ediert WeI-

den. Saijler War aber schließlich verdanken, dafß Fenebergs Übersetzung der
Brietfe un der Offenbarung des Johannes für dıe VO eorg Michael Wıttmann
geplante Edition des Regensburger Neuen Testamentes verwendet wurde: 5X war
hatte dieser bereıits Begınn des Jahres 1803 den Entschlufß gefaßt, 1116 Überset-
ZUNg des Neuen Testamentes für Katholiken drucken lassen, und hatte auch
4AUS verschiedenen Quellen die notıgen tinanzıellen Miıttel gesammelt den Satz
MI1t stehenden Lettern einzurichten allerdings überschätzte völlıg den ertorder-
liıchen zeitlichen Autfwand. Bısz November 1807 hatte Wıttmann ledigliıch dıe
Übersetzung der Evangelıen und der Apostelgeschichtetertigstellen können. TSt
durch dıe Vermittlung VO Saıler, der Feneberg mMIitL der Übersetzung der restliıchen
Schriften des Neuen Testamentes betraute und die Manuskrıipte kritisch durchsah,
konnten die Arbeıten vollendet werden, da{fß ugust 1808 die Auflage
erscheinen konnte

In Schreiben VO Juli 1808 Feneberg und Gofner offenbarte Sailer
Einschätzung des Regensburger Neuen Testamentes „Es wırd | Wıtt-

I1NS, Vert vielleicht nıcht WIC Gofßner und Feneberg wünschen und
MIi1L euch viele nıcht vielleicht, gewißß nıcht guLt aber S1IC wiırd doch für tromme
Christen lesbar, geniefßbar wohlteil also die Hauptsache 1ST dann doch LTC11NECIN
Auch dıe ngst des Korrigierenden verdient Respekt; denn SCHh Wıttmanns Wohl-
geruch der Orthodoxie kaufen hundert Pfarrer, die OnN: nıcht kauften, wenn

blofß VO uns WAaTiIic Sailer machte SC1IMCIN Schüler- und Freundeskreıs umgehend
auf das Erscheinen auftmerksam wodurch sotort 1Ne grofße Nachfrage nach Aus-
gaben des Regensburger Neuen Testamentes entstand die Wıttmann 1Ur An-

Feneberg hatte uch Saıiler verdanken, da{fß 1785 als Protessor das Gymnasıum
Dıllıngen beruten wurde 1785 rhielt die Pfarrei deeg Allgäu, die AUuS INnsgesam

Weilern bestand Am 31 Oktober 1793 brach siıch beı turz VO: er C1M Beın, das
Sspater werden mu{fßte Feneberg WAar eshalb SC1LICT Bewegungsfreıiheıit stark C111-

geschränkt unı mu{fte die außerhäusliche seelsorgliche Arbeıt SC1I1N1CII Kaplänen übertragen
Seıne Mıtarbeıiter letztendlich auch dafür verantwortlich dafß deeg den tolgenden
Jahren Zentrum der Erweckungsbewegung avancıerte Bıs 1805 wirkte Feneberg
deeg, verbrachte ber dıe etzten Lebensjahre Vöhringen Zu Feneberg vgl Hıldebrand
Dussler, Johann Michael Feneberg un:! dıe Allgäuer Erweckungsbewegung Eın kırchenge-
schichtlicher Beıtrag aus den Quellen ZUT Heimatkunde des Allgäus, Kempten 1959 (Allgäuer
Heimatbücher 62) Zur Allgäuer Erweckungsbewegung vgl uch den Beıtrag VO Moni1ique
Bouıic ı dieser Festschriftt.

5 Vgl rAux Folgenden Scheuchenpflug, Bıbelbewegung 126—-135
59 Briet VO Sajler Feneberg und Gofsner VO' Julı 1808, Schiel, Sailer B 343
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satzen befriedigen konnte. Im niäheren Umkreıs VO Regensburg bezog ZU Beispiel
Sailers Freund Sımon Zollbrucker (1753-1 823), der Pfarrer 1ın Bınabiburg WAal, ıne
gröfße Anzahl VO Exemplaren, sS1e für den Schulunterricht und ZuUuUr Förderung
häuslicher Andachten einzusetzen. Letztere wollte tördern, da aufgrund des g1a-
vierenden Priestermangels zahlreiche Pfarreien ın seelsorglicher Hınsıcht verwalst
waren.® Rasch entstand auch ıne grofße Nachfrage Aaus den reisen der Allgäuer
Erweckungsbewegung und Aaus dem Bıstum Konstanz, der dortige Generalvikar
gnaz Heıinrich VO  — Wessenberg (1774-1 860) für die Priester- und Volksbildung ıne
tlächendeckende Versorgung der Bevölkerung mıiıt Exemplaren des Neuen Testa-
mentfes plante.” Dıie notwendiıgen tinanziellen Miıttel erhielt Wessenberg anfangs
durch private Spenden, spater auch VO der British and Foreıign Bıble Socıety.Übrigens vermuittelte Sailer auch Kontakte zwıschen Wıttmann und dieser Bibel-
gesellschatt, das aufgrund einer dünnen tinanziıellen Decke übervorsichtigeund zögerlıche Vorgehen Wıttmanns bei der Drucklegung Auflagen des
Neuen Testamentes beschleunigen können.“
Das Münchener Neue Testament

Als mafßgebliche Persönlichkeit der Allgäuer Erweckungsbewegung gilt ‚War

gemeınhın Martın 00S (1762-1 825), 1mM Hınblick auf die Verbreitung der Heılıgen
Schrift ın der Landessprache gebührt aber dem Sailerschüler Johannes Evangelist
Gofßner (1773—1858) ıne vorrangıge Stellung.” Denn Gofners seelsorgliches Wır-

« 64ken WAar VO eiıner „Ganzhingabe das Neue Testament epragt; diesen (elist
auch die zahlreichen erbaulichen Schriften, die Goßner 1mM Lauf selines Lebens

verfaßte.® Fuür die Teilnehmer seinen abendlichen Bıbelkreisen ın München und
für die mıt iıhm befreundeten Pfarrer A4AUS der Allgäuer Erweckungsbewegung be-
nötigte Goßner ıne orofße Anzahl VO  e} Exemplaren des Neuen Testamentes. Deshalb
plante ab 1813 die Edition einer gemeınsam miıt dem Sauılerschüler eorg Friedrich
Wıedemann (1787-1864) erarbeiteten Übersetzung, die sıch stark „Luthers Kraft-
un: Kernsprache“ orlıentieren sollte.®® Gofßner wandte sıch auch Saıler, der ıhm
die Übersetzung VO Feneberg ZUr Verfügung stellen wollte und ıh bat auf INanl-
cherlei achtzuhaben“.® Im Oktober 1815 konnte die Auflage in München CI -
scheinen.“ Hatte Gofßner anfangs den Schülern gezählt, die mıiıt Saıler CNS be-

Zu Zollbrucker vgl Scheuchenpflug, Bıbelbewegung 66-—-68
Zu Wessenbergs Beıtrag für diıe Bıbelbewegung vgl Scheuchenpflug, Bıbelbewegung

17187
Das geht aAus einem Briet VO:  - Saıiler Wıttmann VO 23 Marz 1811 hervor Bischöf-

lıches Zentralarchiv Regensburg, Sammlung Wıttmann Nr. 21)63 Zur Allgäuer Erweckungsbewegung vgl uch den Beıtrag VO Monique Bouıic iın dieser
Festschriuft.

Scheuchenpflug, Bıbelbewegung 222
5  5 Vgl ZUr bewegten Lebensgeschichte VO  — Johannes Gofßner und seınem Beıtrag ZU!T

Bıbelbewegung: Scheuchenpflug, Bıbelbewegung 216-264
Das geht aus eıner Stellungnahme VO Gofßner ZUu Sulzbacher Neuen Testament hervor.

Vgl ermann Dalton, Johannes Goßner. Eın Lebensbild AaUus der Kırche des neunzehnten
Jahrhunderts, Berlın 1878, 142

Aus einem Briet VO Saıler Konrad Schmid VO Maı 1814 chıel, Saıler e 395
Zu den Besonderheiten dieser AuUus dem griechischen Urtext übersetzten Ausgabe, die

mehrere bischöfliche Approbationen erhielt, zählte die typographische Hervorhebung AUSSC-
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freundet d  T, trat ab 1816 1NeC spürbare gegenNse1l1gE Dıstanzıerung CIM Denn
Saıler sah sıch 1816 CZWUNSCNH, Gofßner öttentlichen Schreiben eindring-
ıch VOT separatistischen Tendenzen WAarmnen Es liegen keine Hınweise VOTIL, da{fß
Saıiler die Verbreitung des Münchener Neuen Testamentes unterstutzZte, allerdings
wurde diese Edition durchaus Schüler- und Freundeskreis benutzt und weılıtier-

gegeben
Das Sulzbacher Neue Testament

Leander Vall hatte sıch 1804 mML verschiedenen Anlıegen Zusammenhang
mMI1 Edition der PaNnzen Heıligen Schrift deutscher Sprache Saıler
gewandt In SC1INCIN knapp gehaltenen Antwortbriet VO September lel Saıler,
sıch zunächst 1U auf 1NC Ausgabe des Neuen Testamentes beschränken uch
sah Hındernisse und Feindschaften, die Vall aufgrund SC111C5 geplanten Vor-
gehens entstehen würden, Oraus In der Tat sollte das VO radikalem ngagement,
aber auch VO  3 grober Rücksichtslosigkeıit Vorgehen VO Vall War SC1-
NT Übersetzung des Neuen Testamentes Verbreitung bescheren, aber auch
den — nach dem Wıener Kongrefß rasch wachsenden — Wıderstand streng kirchlicher
Kreıise die unkontrollierte Verbreitung VO Exemplaren Laıen allgemeı-
Ne  3 und das Vorgehen VO Va  - besonderen PrFrOVOZICICHN Saıiler beteilıg-

sıch weder der Verbreitung des Sulzbacher Neuen Testamentes, noch reagıer TE
auf die Pläne VO Vall Deutschland Bruderbund Zur Verbreitung der

heiligen Schritten gründen Nachdem 1US VII sıch ‚WEe1l Breven VO:

Junı beziehungsweise September 1816 die Verbreitung VO  ‘ Volksaus-
gaben ausgesprochen hatte, versuchte der Sulzbacher Verleger Johann Esaı1as Seidel
en!  er katholische Autoren dazu bewegen, „kurze, populäre Noten ZU

Sulzbacher Neuen Testament „nach dem Sınne der katholischen Kırche VCI-

tassen In Brief Saıiler VO ugust iußerte deshalb Seidel ent-

sprechenden Wunsch Dieser lehnte jedoch ab un erklärte sıch lediglich bereıt, C111
Vorwort vertassen uch C1M Zweıites Vorhaben Seidels sollte scheıtern Im
Auftrag VO Va  - E fragte Herbst 1816 be] der theologischen Fakultät
Landshut A dort C1M Gutachten über die Sulzbacher Ausgabe des Neuen
Testamentes erhalten Dieser Versuch blieb ohne Ertfolg, da der zuständıge Pro-
tessor tfür Exegese und orjentalısche Sprachen Sebastian all (1766-1 836) entschie-
den die Verbreitung VO  } Ausgaben der Heılıgen Schrift deutscher Sprache

Laıen eintrat Sailer hatte diesem Zusammenhang übrıgens durchaus C1MN pPOS1-

wählter Schrittstellen. Denn die Lektüre des Neuen Testamentes sollte dem 1e] dienen, dıe
Leser lebendigen Glauben Jesus Christus führen.

69 FEr begleitete Saıiler anderem aut mehreren Reıisen.
Der Brief ı1ST abgedruckt be1 Schiel, Saıiler 2’

/1 So ZU Beispiel VO  - Sımon ollbrucker, VO den Angehörigen der Allgäuer Erweckungs-
bewegung  72 &y UE und VO Ignaz Heinric VO  3 Wessenberg.

2Vg Scheuchenpflug, Bıbelbewegung 303—311
Briet VO:! Seidel Maxımıilian Precht! VO Julı 1817 (Verlagsarchiv Seidel. Kopierbuch

A’ 484—487).
Brief VO Seidel Va  ; E VO 10 Oktober 1817 (Verlagsarchiv Seide]l Kopierbuch

538-541)
75 Das berichtete Seidel Briet den geheimen Staatsrat VO Rıngel Mün-

chen (Verlagsarchıv Seidel Kopierbuch 335—337)
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t1ves Gutachten ZUuU Sulzbacher Neuen Testament empfohlen.” Er dıtterenzierte
emnach zwıschen der Qualität eiıner Übersetzung eiınerseıts und der rage der
FEıgnung für die Verbreitung Laıien andererseits. Hıer gab Saıler eindeutig dem
Regensburger Neuen Testament den Vorzug.
Dıie Übersetzung der AanzZen Heiligen Schrift “”O:  - Joseph Franz DO  _ Allıolı

Joseph Franz VO  - Allıioli 1st dem Landshuter Schülerkreis Sailers zuzurechnen.”
Im Anschlufß seiıne Promoti:on 21 Dezember 1816 vertiefte Allıoli seıne philo-logischen und exegetischen Kenntnisse 1M Rahmen VO  - Studienaufenthalten 1n Wıen
(1818-1 820) und Rom ach seiıner Rückkehr wurde bereits Maı
1823 ZU außerordentlichen Protessor für orlıentalısche Sprachen un biblische
Archäologie, 7. Julı des tolgenden Jahres Zu ordentlichen Protessor tür Exegeseder Universıität Landshut ernannt. Allıoli konzentrierte sıch auch nach dem Um-
ZUß der Uniuversıität nach München 1m Jahr 1826 auf den Bereich des Alten Testa-
mentes. Nachdem seıne Lehrtätigkeit aufgrund eınes Halsleidens 1835 eenden
mußte, konnte sıch ın vollem Umfang seıner wıssenschaftlichen Tätigkeit wıd-
INCI, nıcht zuletzt aufgrund der Tatsache, da{ß 1835 iın das Regensburger Dom-
kapıtel beruten worden W al.

Saıler, der schon fruh die philologische Begabung VO Allıoli erkannt hatte, 1st
verdanken, da{ß dieser sıch Begınn seiner Lehrtätigkeit ın Landshut entschlofs,

ıne Übersetzung der SaNzZCH Heıiligen Schrift vorzunehmen; ”” eın Vorhaben, das
bereits 1826 öffenrtlich ekannt geworden war. Nun verfügte Allıoli nıcht 11UT über
hervorragende Kenntnisse der biblischen Sprachen, sondern auch über exzellente
Beziehungen. Er wandte sıch nämlıch mıiıt seiınem Vorhaben nıcht iıne ıschöt-
lıche Behörde ın Deutschland, sondern direkt den Heılıgen Stuhl Dieser hatte
sıch 1816 die Entscheidungskompetenz bezüglıch der FEıgnung VO Übersetzungenın die Landessprache vorbehalten. Allioli konnte aus verschiedenen Gründen mıt der
Unterstützung durch das römische Lehramt rechnen:

Dıie Übersetzung erfolgte auf der Grundlage der Vulgata.
Allıolı versah die Übersetzung mıt umfangreichen Anmerkungen und Kommen-
taren.“

76 Das geht AUS eiınem Briet VO  — Salat Seidel hervor, den Seidel 1mM Rahmen eiınes

391
Schreibens Van VO 31. Januar 1817 zıtierte (Verlagsarchiv Seidel. Kopierbuch A) 389

Engelbert Buxbaum welst darauf hın, da{fß sıch Allıolı ın Landshut zunächst „sehr ‚“  engSailer un! seinen Kreıs angeschlossen habe, annn ber den Erwartungen Sailers durch seıne
„philologisch ausgerichtete Art“ 1n seınem spateren Wırken nıcht mehr entsprochen habe
Engelbert Buxbaum, Joseph Franz VO Allıoli Beıträge seiınem Leben un! Wırken, 1N:
Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg, Allıolı 38—/0; hıer

78 Während seınes Autenthaltes ın Rom konnte Allıoli Verbindungen „tührenden Män-
CIMn der päpstliıchen Kurıiıe knüpfen“. Buxbaum, Allıoli 41

Vgl Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg, Allıoli (Katalogteıl) 181
Das geht AUS eiınem Briet VO  - Seidel den Münchener Dombherren Senestrey VO

1. Oktober 1826 hervor. (Verlagsarchiv Seidel. Kopierbuch . 562)
Diese Forderung des römiıschen Lehramtes erwıes sıch tür die Edition VO  - Volksausgaben

als kaum praktıkabel, da diese 1n mehreren Bänden hätte erfolgen mussen. Übrigens erschie-
nNnenNn ab 1851 Handausgaben der Übersetzung VO Allıolı 1ın Landshut und München, die keine
Anmerkungen und Kommentare, sondern lediglich eine knappe Eınführung autwiesen. Irst
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Er berief sıch auf ıne bereıts vorliegende anerkannte Übersetzung VO Heıinrich
Braun (1732-1 792) und Michael Feder (1754—-1824).”“
Von der Nuntıatur als Zensoren eorg Michael Wıttmann und der Lınzer
Bischot Gregor Ziegler (1770-1852) benannt worden.”

Das politisch kluge Vorgehen Allıiolıis zeıgt sıch auch darın, da{fß die und
7zweıte Ausgabe (Nürnberg, 1830—-1837) Johann Michael Saıler, seiınem „unvergefS-
lıchen Lehrer ın tiefster Ehrturcht und ınnıgster Liebe und Dankbarkeit“ wıdmete.
Er reihte sıch mıiıt dieser Dedikation eın ın die grofße Schar der Saılerschüler, die
dieser eıt autf Lehrstühlen, ın Ptarreien oder ın Ordinarıaten tätıg und somıt
Schlüsselstellen bei der Verbreitung der Heiligen Schriftt einnahmen.“ In der Tat
schlossen sıch der päpstlichen auch bald bischöfliche Approbationen und Em-
pfehlungsschreıiben d dafß Alliolis Übersetzung „praktisch Zur offiziellen deut-
schen Bıbel der römisch-katholischen Kırche erhoben“ worden war,  85 un: „eiınen
Siegeszug sondergleichen“ konnte.“

24 Saıer als Bıbelbote“
Im Vergleich den Bemühungen seıiıner Schüler, Exemplare der Heıiligen Schriftt
verbreıten, bılden entsprechende Aktıvıtäten VO  - Sailer selbst eınen zahlenmäfßig

bescheidenen Umfang. Allerdings estand se1ın entscheidender Beıtrag iın der Intor-
matıon über NCUC Editionen und deren Empfehlung. Diıesem Zweck dienten ohl
auch die 600 Exemplare des Regensburger Neuen Testamentes, die Sailer VO Wıtt-
111a 1809 erhalten wollte.?” eıtere 750 Exemplare bestellte 30 Januar 1810,
wobe!1l die grofße Nachfrage mıiıt den Worten kommentierte: „Sıeh! Was (Jott SCcCS-
net! Es 1St doch noch Hunger 1ın der Welt nach G0tt’ < 85 Wenige Monate spater
wandte sıch Sailer erneut SCH einer Bestellung VO 250 Exemplaren Wıttmann,
das erstemal 13 Maıi: ” „Liebster Regens, ıch beschwöre dich recht, 'mir tür (nach

diese ach wıe VO mMiıt päpstlicher Approbatıon versehenen Handausgaben ertuhren ıne
weıte Verbreitung.

Die Gesamtausgabe erschien das erstemal 1803 1n Nürnberg.83 Wıttmann un:! Ziegler mufßten die zenslierten Manuskrıpte die Nuntıatur 1ın München
weiıterreichen. Von Ort gelangten die Textvorlagen den Sekretär tür außerordentliche kırch-
lıche Angelegenheiten ın Rom, der s1e die Indexkongregation weıterleitete. Deren Vertreter
holten die Meınung des Papstes eın und sandten das Manuskrıipt ber dıe Nuntiıatur Allıolı,
der die Korrekturen einzuarbeiten hatte. Vgl Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg, Allıolı 185
(Katalogteıl). Das langwierige un umständliche Vertahren WAar daran schuld, da der
and 18530, der letzte allerdings erst 1837 erscheinen konnte.

84 Dıie Adressierung Sailer wurde übrigens 1ın der dritten Auflage (1838) durch eine allge-
meın gehaltene Widmung den „Hochwürdigsten und Hochwürdigen Klerus VO Deutsch-
and“ erSetIzltl.

85 Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg, Alhlıolı 186 (Katalogteıl).
Schildenberger/Lentner/Vogel/Knoch, Biıbel 285

87 Briet VO Saıler Wıttmann VO 5. Julı 1809 (Bıschöfliches Konsıstorium Regensburg,
(ausa Michael Wıttmann 64/23). Allerdings mu{fß berücksichtigt werden, da{fß dıe Korres-
pondenz mıt Wıttmann 1mM Zusammenhang mıt der ersten Auflage eım Brand des Seminars

23. Aprıl 1809 zerstort worden WAarTr.
Briet VO Saıler Wıttmann VO 30. Januar 1810 (Bischöfliches Konsıiıstorium Regens-

burg, Causa Michael Wıttmann 65/1 810)
9 ©  a mich doch bei der nächsten Bibelverteilung nıcht leer ausgehen. 250 Exemplare
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(Csottes Wort hungrige) Seelen bald möglıchst CINISC Exempl deines VO (GJottS
Testamentes zukommen lassen Späater hın mehrere, sovıel du entbehren

kannst 90 Sailer benötigte diese Exemplare, SIC Freunden der Schweiz u-

bringen Dort wurde das Regensburger Neue Testament freudig aufgenommen, WI1IC
Sailer Briet Wıttmann berichtete „Ich dank dir und ausend erquickte
danken dır mMIit ILU, In der Schweiz könnte und sollte 1C. 1000 Exemplare durch
Ptarrer und Protessor und für das Volk bringen C1M gewaltiger Hunger 1ST
nach deinem Neuen Testamente. a 9  o Auch ı den tolgenden Jahren bestellte und VOI-
teılte Saıiler Exemplare der VO Wıttmann herausgegebenen Übersetzung des Neuen
Testamentes: 1811 bezahlte 120 Gulden, 111C Summe, die dem Preıs VO  - 400
Exemplaren entsprach;” 1814 nahm wıeder 200 Stück die Schweiz ML
Nachdem Saıler die British and Foreıign Society auf die Regensburger „Bibelanstalt
autmerksam gemacht hatte, erhielt Wıttmann 1816 111e Spende VO  e 200 Ptund Zu
Druck VO 4000 Exemplaren OVOINN 000 Stück Sailer zustanden

Zusammenfassung
Der Bıbelbewegung trühen Jahrhundert WAar gelungen Teıle der

katholischen Bevölkerung deutschsprachigen Raum die Lektüre des Neuen
Testamentes der Volkssprache heranzuführen und kostengünstige und der JE-
weılıgen Verwendung entsprechende Exemplare ausreichender Anzahl Zur Ver-
fügung stellen Johann Michael Saıiler kommt iınnerhalb der Bıbelbewegung 1Ne
Schlüsseltunktion Denn VO  - ıhm und sCcC1INeEN Schülern wurde die bıbelorientier-

Retorm des kırchlichen Lebens und der Frömmigkeıt ı das 'olk hineingetragen;
über die eıt des Sailerkreises hinaus reicht die Bedeutung der Biıblischen Geschichte
VO Christoph VO  - Schmid un: die Übersetzung der gaNzen Heıiligen Schrift VO

Joseph Franz VO: Alhlıoli beıides Editionen, die VO  - Saıler wurden und die
auf dem VO ıhm und SC1IH1CIN Schülern bereiteten Boden Volk Wurzeln schlagen
und prächtig gedeihen konnten. Saıiler und Schüler eıtete bei iıhrem Engage-
ment die Überzeugung, da{fß diıe Heılıige Schrift für die ırdische Pılgerschaft des
Volkes (sottes 1NeC unersetzbare Ausrüstung darstellte: 95 Als „Landcharte“ Y VCI-
mıttelt S1IC den durch die eıt Wandernden ÖOrıientierung S1e aut Jesus Christus
und die miıtpilgernden Christen hın und beschreibt das Ziel das yelobte Land S1ie
ermunter‘ ZU muthigen Wallen kurz S1e 1ST Christiı „tftreundliches Geschenk“

die Menschheıit

WENISSLIENS sollte iıch haben.“ Brieft VO Saıler Wıttmann VO 13 Maı 1810 (Bıschöfliches
Konsistoriıum Regensburg, (ausa Miıchael Wıttmann

” Brief VO  - Saıiler Wıttmann VO Maı 1810 (Bischöfliches Konsıstoriıum Regensburg,
(Causa Miıchael Wıttmann 65/1 810)

Briet VO Sailer Wıttmann VO Dezember 1810 (Bıschöfliches Konsıistorium Re-
gensburg, (ausa Michael Wıttmann 64/137) Mıt dem Protessor 1IST vermutlich der Saıiler-
chüler Aloıs Gügler (1782-1 827) gEMEINT,% Brief VO Saıler Wıttmann VO: Julı 1811 (Bıschöfliches Konsıstoriıum Regensburg,
Causa Mıchael Wıttmann 65/1 81 1)

? Das geht AUsSs Abrechnung VO Wıttmann aAaus dem Jahr 1816 hervor (Bıschöfliches
Konsıstoriıum Regensburg, Causa Miıchael Wıttmann

” Abrechnung VO Wıttmann aus dem Jahr 1818 (Bıschöfliches Konsıstorıum Regensburg,
(ausa Michael Wıttmann Über die Verwendung ı1ST nıchts bekannt.

95 Johann Michael Saıler, Brosamen, Landshut 1810, 15
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